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gu brechen, bte alten ©efdßäftSbegiebungen to leber aufgu»
neunten, ja, rote eS in eingelnen gälten bereits gelungen
ift, bte oeränberten Serßältnlffe auSgunüßen, um neue
Abfaßgelegenbettcn gu erlangen,

©o fc^eint bie fdßroierige Übergangszeit gïtmpfïicî)
überrounben gu fein, aber gum groblodten ift fetn Anlaß,
benn notß immer lafien bte ©orgen, bie burcß ben Sïrleg
ßeraufbefdßrooren rourben, ferner auf bem roeitauS größten
Seile ber fdßroeigetifdßen gnbußrie ; nodß fielen in ein=

geinen Zweigen gange Setriebe fittl, otele anbete arbeiten
mit geterfdßidßten unb oerfürgten Söhnen, unb auch bte

Unternehmungen, bie ooH arbeiten laffen, müffen beforgen,
baß au<ß fte oieHeid&t in naßer gtiß gegroungen fein
roerben, infolge iRoßftoffmangel ober Abfaßfperre ißre
Setrlebe gu fcbließen.

@S ift leiber nidfjt gu leugnen, baß ber oon ©nglanb
entfalte ÇanbelSïrteg, ber mit ber Serntdßtung ber
beutfcßen KabeDinten begann unb jeßt gu immer fdßärferen
©petrmaßnaßmen fötjrt, bte ©nglanb befreunbeten neu=

tralen ©taaten in mander ßlnncßt mit größerer SBBuc^t

trifft, als ben eigentlichen ©egner, ber auf biefen Krieg
eingerichtet ift unb oon bem fRedßte, fieß gu meßren,
redßtfdßaßen ©ebraudß macht, ©o ift bte ©dßroeig fchon
auS biefem ©runbe feineSroegS günßiger gefteÛt, als baS

îriegfûbrenbe Seutfdßlanb. Sagu fommt, baß bte bett'fcße
gnbußrie ben großen beutfchen gnlanbmarft oon nahegu
70 SRiltionen 2Renfdßen gut Setfügung hat ber burch
ben Krieg naturgemäß rooßl febr gefcßroädßt ift, aber
anberfeitè burdb bie fRtefenbebürfniffe be§ £eereS unb
ber glotte rote burdb ben AuSfcßluß englijdber unb fran»
göfifcßer ©rgeugntffe eine gälte oon Anregungen erhalten
|at.

Sie fdbroeigerifchen $auptinbußrien finb bagegen be»

fanntlidß nur gum ïleinften Seile für ben gnlanbmarft
befdbäftigt, fte finb notgebrungen auf bie Ausfuhr ange«
rolefen, außerbem fteßen fie gum größten Seile SGßaren

ber, bie als SujmSgegenftäribe betrachtet roerben unb
beten Serbrauch tn fritifdßen guerft eingefdßränft
roirb. 2Bir feben im eingelnen, baß gerabe bie gnbußrie*
gruppen am metften getroffen roerben, bie fetnere unb
roertooltere ©rgeugntffe ßetftellen, fo tn ber Übten tnbufirie
bte gabriïation golbener Uhren, tn ber ©tidtereiinbuftrte
bte ©pißen* ober Nouveauté-Srandhe. Sie ArbeitSloßg*
!eit in jenen Steigen ift febr groß, ©aneben liegt auch
baS Saugeroetbe gang batnieber; nur roo öffentliche Ser*
roattungen tn ooüem SerßänbnlS ber Sage begonnene
Sauten fortführen ober AuSbeffetungen betitelten laffen,
roirb noch ein Seil ber Sauarbeiter befcßäftigt. ©lädt»
licherroeife ßnb bie italienifchen SRaurer unb ©rbarbeiter
roie bie beutfchen fjjanbroerfet gum größten Seile abge=

reift; oon ben fcßroeigerifdßen Saiiarbeitern finb bie
metften einberufen, benn fein geroetblidher SerufSgroeig
ftettt einen fo großen ffJrogentfaß frifgStauglidßer 2Rann*
fdßaften als baS Saugeroerbe. Stießt nur im gntereffe
ber SanbeSoerteibigung ift eS gu bebauetn, baß gerabe
ber ftätfenbe Sauarbeiterberuf gum größeren Setle ben
AuSlänbern überlaffen roirb, roäbrenb bie anfdßetnenb
leichtere, aber gleicßgettig förperlicß fcbroächenbe Arbeit
in ben ©dßretbßuben, ben SBebfeHern unb gabrifräumen
auf bie ©inbetmifdßen eine fo große AngtebungSfraft auS*
übt.

Sen SerufSgroeigen, bie jeßt oollßänbig barnieber*
Hegen, fteben anbete gegenüber, bie oofl befdbäftigt finb,
fo bte Seerfarbenbetfiellung, bte ^erftettung fdbroarger
©etbenßoffe unb ©eibenbänber; audb eingelne ßroetge
ber 3Rafdßinenlnbußtie ntelben gute Sefdßäftigung ; ein*
geinen Unternehmungen fommt bie internationale Ser*
groeigung ihrer Setriebe jeßt febr gu ßatten.

Sie Drganifationen ber gnbuftriellen haben in biefen
Sagen bte Aufgabe, ihre SRitgliebet aufguflären über bte

fRedßtSoerbältniffe, ihre fogialen Obliegenheiten, bie Aatih
unb ©etboerhältniffe unb über bie SRittel, fteß ben tun
änberten Umftänben angupaffen unb aus ihnen Außen
gu gieben. Ser Sorort beS fdbroeigerifchen ÇanbelS» unb
gnbufirieoeretnS ift bter fofort mit gutem Seifpiel öot=

angegangen; baS oon ihm oerfanbte ©utadbten über bie

fRecßtSoerbältniffe, oon ffîrof. ©gger tn 3üridß netfaßt,
bat febr gute Sienfte geleiftet. Audb bte §anbet§fammer
3üridb bat gleidb gu Seginn beS Krieges an ihre SÜit,

glieber ein SRunbfcßreiben geridbtet, baS ihnen in recßt=

ließet unb fogialer £tnftdßt bte fRidßilinien bot. ®er

gnbufteieoeretn @t. ©allen bat über bie AecßtSoerl)ält=
niffe unb bte Sätigfeit ber Sanfen oon ben erfien gafy
männern am Sßlaße Sorträge holten laffen, bte maffern
baft befudbt roaren unb fo guten ©rfolg batten, gn bet

Ubreninbuftrie, roo befonberS feßroterige ©elboerbältniffe
berrfeßen, benft man an bie ©rünbung einer Sorfc|uf=
faffe für fertige Uhren unb eineS gemeinfamen Sertaufs=
bureaus, gn Serbinbung mit ben Sebörben haben bie

Drganifationen für oerbefferte SerfebrSoerbältniffe mit

bem AuSlanbe etngutreten unb haben in btefer ^infießt

audß ©rfolge ergtelt, mit benen man gufrieben fetn muß
2Bte bereits ßeroorgeßoben, fteßt gu befürdßten, baß bte

Rufußt' oon fRobftoffen unb bie Aufredbterbaltung ber

Abfaßroege, roenn meßt balb eine frtegerifeße Sntfcßetbunq

herbeigeführt roirb, ber fdßroeigerifcßen ©efcßäftSroelt ttoeß

forgenootte ©tunben bereiten roerben.
Sollte ber Krieg fieß nidßt gar gu feßr tn bte Sänge

gießen unb fo tn feinen golgen an ben SGBurgeln be§

fcbroeigerifdßen SolfSrooßlftanbeS nagen, fo ßnb bie 2tuS=

ßtßten, bie fieß nadß bem griebenSfdßluß ber fdjroeige*

rifdßen gnbuftrie unb bem fdßroeigerifdßen Çanbel eröffnen,

feßr ßfinßig. Sann roerben bie Sorteile ber ^Neutralität

erft rcdßt fieß geltenb machen, forooßl im Abfaß fdßroeige=

rifeßer ©rgeugniffe als befonberS in ber Betätigung
feßroeigetifeßer .taufleute in fernen Sänbern.

gut* Celn'liitgèffagc.
©ortfeßuttg.)

Ser allgemeine SJÎangel an gefdßulten ArbettSfraften

unb an Sorarbeitern in ißren fReparatur» unb Sofomolit)»

roertftätten braeßte feit bem gaßre 1902 bie großen (Elfen*

baljttçjefcHfcirafteit bagu, für bte beffere AuSbilbung

ber Seßriinge bureß eigene ©diuleinridßtungen gu forgen.

Sorfdßläge gu beren Drganifation bot 1905 baS gaeß*

organ ber ©efellfdßaft ber @ifenbaßn=9Recßanifer. ®iei«

bienten oetfeßiebenen großen ©ifenbaßn ©efeUfdßaften aß

^Richtlinien, roenn audß bte befonberen Sebürfniffe tn jebem

eingelnen gaü Abtoeicßungen bebingten. gm gaßre 1910

betrieben 10 ©efellfdßaften innerhalb beS UnionSgebleteS

51 gabriffdßulen mit girfa 2362 Seßrlingen; 48 roaren

SageS= unb 3 Abenbf^ulen. Alle biefe Unterridjt^oeran»

ßaltungen ßeßen unter birefter Aufjicßt ber jeroeiligen

teeßnifeben Abteilungen ber eingelnen ©efeUfcßaften.

Sorftanb bat tn allen ße berüßrenben gragen ben eno»

gülligen ©ntfeßeib. Audß bei biefen ©dßulen liegt ber

©cßroerpunft beS tedßnifdßen Seils in angeroanbter SWatße*

matif unb im tedßnifdßen 3eicßnen. Als Seßrer in ©cßule

rote 2Berfftatt ßnben meißenS ffkaftifer Serroenbung, bie

befäßigt fetn müffen, jebe oorfommenbe Aufgabe in faß

ließer Söeife flar gu legen; baneben follen fie baS 15«'

trauen ber Seßrltnge ftdß gu fidßern im ftanbe fetn,, »w

aueß etnen günßigen ©tnßuß auf beren ©ßarafterbtlbung
ausüben gu fönnen. Ser Sauer ber Seßrgeit entfpreeßen

erftreeft fidß ber tßeoretifdße Unterridßt auf bret bis

gaßre. Set Sefucß beSfelben ift ein oeibtnblidßer.

©dßuljaßr iß bei ben eingelnen ©efellfdßaften oon
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zu brechen, die alten Geschäftsbeziehungen wieder aufzu-
nehmen, ja, wie es in einzelnen Fällen bereits gelungen
ist. die veränderten Verhältnisse auszunützen, um neue
Absatzgelegenheiten zu erlangen.

So scheint die schwierige Übergangszeit glimpflich
überwunden zu sein, aber zum Frohlocken ist kein Anlaß,
denn noch immer lasten die Sorgen, die durch den Krieg
heraufbeschworen wurden, schwer auf dem weitaus größten
Teile der schweizerischen Industrie; noch stehen in ein-

zelnen Zweigen ganze Betriebe still, viele andere arbeiten
mit Feierschichten und verkürzten Löhnen, und auch die

Unternehmungen, die voll arbeiten lassen, müssen besorgen,
daß auch sie vielleicht in naher Frist gezwungen sein
werden, infolge Rohstoffmangel oder Absatzsperre ihre
Betriebe zu schließen.

Es ist leider nicht zu leugnen, daß der von England
entfachte Handelskrieg, der mit der Vernichtung der
deutschen Kabellinien begann und jetzt zu immer schärferen
Sperrmaßnahmen führt, die England befreundeten neu-
tralen Staaten in mancher Hinsicht mit größerer Wucht
trifft, als den eigentlichen Gegner, der auf diesen Krieg
eingerichtet ist und von dem Rechte, sich zu wehren,
rechtschaffen Gebrauch macht. So ist die Schweiz schon
aus diesem Grunde keineswegs günstiger gestellt, als das
kriegführende Deutschland. Dazu kommt, daß die deutsche

Industrie den großen deutschen Jnlandmarkt von nahezu
70 Millionen Menschen zur Verfügung hat. der durch
den Krieg naturgemäß wohl sehr geschwächt ist, aber
anderseits durch die Riesenbedürfnisse des Heeres und
der Flotte wie durch den Ausschluß englischer und fran-
zösischer Erzeugnisse eine Fülle von Anregungen erhalten
hat.

Die schweizerischen Hauptindustrien sind dagegen be-

kanntlich nur zum kleinsten Teile für den Jnlandmarkt
beschäftigt, sie sind notgedrungen auf die Ausfuhr ange-
wiesen, außerdem stellen sie zum größten Teile Waren
her, die als Luxusgegenstände betrachtet werden und
deren Verbrauch in kritischen Zeiten zuerst eingeschränkt
wird. Wir sehen im einzelnen, daß gerade die Industrie-
gruppen am meisten getroffen werden, die feinere und
wertvollere Erzeugnisse herstellen, so in der Uhren industrie
die Fabrikation goldener Uhren, in der Stickereiindustrte
die Spitzen- oder Muveautê-Branà Die Arbeitslosig-
keit in jenen Zweigen ist sehr groß. Daneben liegt auch
das Baugewerbe ganz darnieder; nur wo öffentliche Ver-
waltungen in vollem Verständnis der Lage begonnene
Bauten fortführen oder Ausbesserungen herstellen lassen,
wird noch ein Teil der Bauarbeiter beschäftigt. Glück-
licherweise sind die italienischen Maurer und Erdarbeiter
wie die deutschen Handwerker zum größten Teile abge-
reist; von den schweizerischen Bauarbeitern sind die
meisten einberufen, denn kein gewerblicher Beruftzweig
stellt einen so großen Prozentsatz krtegstauglicher Mann-
schaften als das Baugewerbe. Nicht nur im Interesse
der Landesverteidigung ist es zu bedauern, daß gerade
der stärkende Bauarbeiterberuf zum größeren Teile den
Ausländern überlassen wird, während die anscheinend
leichtere, aber gleichzeitig körperlich schwächende Arbeit
in den Schreibstuben, den Webkellern und Fabrikräumen
auf die Einheimischen eine so große Anziehungskraft aus-
übt.

Den Berufszweigen, die jetzt vollständig darnieder-
liegen, stehen andere gegenüber, die voll beschäftigt sind,
so die Teerfarbenherstellung, die Herstellung schwarzer
Seidenstoffe und Seidenbänder; auch einzelne Zweige
der Maschinentndustrie melden gute Beschäftigung; ein-
zelnen Unternehmungen kommt die internationale Ver-
zweigung ihrer Betriebe jetzt sehr zu statten.

Die Organisationen der Industriellen haben in diesen
Tagen die Aufgabe, ihre Mitglieder aufzuklären über die

Rechtsverhältnisse, ihre sozialen Obliegenheiten, die Bank-
und Geldverhältnisse und über die Mittel, sich den vu-
änderten Umständen anzupassen und aus ihnen Nutzen

zu ziehen. Der Vorort des schweizerischen Handels- und
Jndustrieveretns ist hier sofort mit gutem Beispiel vor-
angegangen; das von ihm versandte Gutachten über die

Rechtsverhältnisse, von Prof. Egqer in Zürich verfaßt,
hat sehr gute Dienste geleistet. Auch die Handelskammer
Zürich hat gleich zu Beginn des Krieges an ihre Mit.
glieder ein Rundschreiben gerichtet, das ihnen in recht-

licher und sozialer Hinsicht die Richtlinien bot. Der
Jndustrieoerein St. Gallen hat über die Rcchtsverhäli-
niste und die Tätigkeit der Banken von den ersten Fach-
männern am Platze Vorträge halten lassen, die Massen-

haft besucht waren und so guten Erfolg hatten. In der

Uhrenindustrie, wo besonders schwierige Geld Verhältnisse

herrschen, denkt man an die Gründung einer Vorschuß-
kasse für fertige Uhren und eines gemeinsamen Verkaufs-
bureaus. In Verbindung mit den Behörden haben die

Organisationen für verbesserte Verkehrsverhältnisse mit

dem Auslande einzutreten und haben in dieser Hinsicht

auch Erfolge erzielt, mit denen man zufrieden sein muß.

Wie bereits hervorgehoben, steht zu befürchten, daß die

Zufuhr von Rohstoffen und die Aufrechterhaltung der

Absatzwege, wenn nicht bald eine kriegerische Entscheidung

herbeigeführt wird, der schweizerischen Geschäftswelt noch

sorgenvolle Stunden bereiten werden.
Sollte der Krieg sich nicht gar zu sehr in die Länge

ziehen und so in seinen Folgen an den Wurzeln des

schweizerischen Volkswohlstandes nagen, so sind die Aus-

sichten, die sich nach dem Friedensschluß der schmelze-

rischen Industrie und dem schweizerischen Handel eröffnen,

sehr günstig. Dann werden die Vorteile der Neutralität
erst recht sich geltend machen, sowohl im Absatz schmelze-

rischer Erzeugnisse als besonders in der Betätigung
schweizerischer Kaufleute in fernen Ländern. („3-P-")

Zur Lehrlingsfrage.
(Fortsetzung.)

Der allgemeine Mangel an geschulten Arbeitskrästen

und an Vorarbeitern in ihren Reparatur- und Lokomotiv-

Werkstätten brachte seit dem Jahre 1902 die großen Cisen-

bahngesellschaften dazu, für die bessere Ausbildung
der Lehrlinge durch eigene Schuleinrichtungen zu sorgen.

Vorschläge zu deren Organisation bot 1905 das Fach-

organ der Gesellschaft der Eisenbahn-Mechaniker. Diese

dienten verschiedenen großen Eisenbahn Gesellschaften als

Richtlinien, wenn auch die besonderen Bedürfnisse in jedem

einzelnen Fall Abweichungen bedingten. Im Jahre 131b

betrieben 10 Gesellschaften innerhalb des Unionsgebietes

51 Fabrikschulen mit zirka 2362 Lehrlingen; 48 waren

Tages- und 3 Abendschulen. Alle diese Unterrichtsveran-

stallungen stehen unter direkter Aufsicht der jeweiligen

technischen Abteilungen der einzelnen Gesellschaften. Deren

Vorstand hat in allen sie berührenden Fragen den end-

güliigen Entscheid. Auch bei diesen Schulen liegt der

Schwerpunkt des technischen Teils in angewandter Mathe-

matik und im technischen Zeichnen. Als Lehrer in Schute

wie Werkstatt finden meistens Praktiker Verwendung, die

befähigt sein müssen, jede vorkommende Aufgabe in saß

licher Weise klar zu legen; daneben sollen sie das âr-
trauen der Lehrlinge sich zu sichern im stände sein, um

auch einen günstigen Einfluß auf deren Charakterbildung
ausüben zu können. Der Dauer der Lehrzeit entsprechen

erstreckt sich der theoretische Unterricht auf drei bis mc

Jahre. Der Besuch desselben ist ein verbindlicher. Das

Schuljahr ist bei den einzelnen Gesellschaften von ver-
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fc^iebener Sänge, 36 bis 52 SBochen; einzig bie Union
Pacific bef'djrânït eS ouf 26 (Slbenbfc^ute Omaha), ©ie
madjentfldje Unterrichtszeit fur einen Settling fchwanft
jmifd^en etner unb fünf ©tunben. 2ln ben 2lbenbfdbulen
wirb ber Unterricht oorßerrfcljenb zweimal in ber 2ßod)e
ton 7 bi§ 9 Uhr erteilt, ©te praftifdfje Unterroeifung
erfolgt in ben oetfdjlebenen SEBertftätten. ©ie erftrebt
aHfeitige luSbilbung, barnit bie 2lbfoloenten mit ber Seit
Berioenbung als Scrarbeiter finben unb überhaupt an
oerantroortliche Soften oorrürfen tonnen, gür bie neun
gobritfchulen ber New York Central Railway Company
regeln in jeber 23erufsricl)tung befonbere Sorfchxiften bte
üufetnanberfolge ber 3lrbettSprojeffe mit 2lngabe ber je»

ireiten oerraenbeten Zeit- ©tefe ©efellfd^aft hält etnen
eigenen SehrltngSinfpefior; ihm unb fetnem techntfch ge»
bilbeten unb praftifd) erfahrenen Iffiftenten fallen audi
bie äbfaffung ber Seßrtejte für bte theoretifchen gâcher
unb bte geftftellung ber Aufgaben für baS tethnifche
3etd)nen ju. ffiie lectern werben heliographiert ben
Übungen im Sefen ber 2BerfZeichnungen jugrunbe gelegt.
3lucf| im theoretifdfjen Unterndjt foH immer oon ber 2ln»
fchauung ausgegangen werben. ©aS 2tnfd)auungSmaterial
liefern bie SBerfftätten. SDiit bem techntfchen Zeichnen
gebt |mnb ^ Çanb baS Seredjnen ber ©türfe, beS Kraft»
aufroanbeS unb ber SeiftungSfähigtett ber barjufteUenben
3J!af<hinenteile unb SJlafdhtnen. Sinjelne Schulen btefer
Sefedfchaft berürfftehiigen auch $äd)er mehr aHgemeinet
Statur, Son 3eit zu Zelt feßen Vorträge etn über eißert--

fkttbetrieb, ©hemle, erfte £ülfe bei Unfällen, ©te ©<hul=
räume ftnb balb in befonberen ©ebäuben, balb auch ta
ben gabrifräumen felbft eingerichtet.

®te TageSfcljule ber Pennsylvania Rail Road in
Sltona unterrichtet bie Sehrlinge in zwei getrennten
Sruppen, je nach ih^cn Kenntntffen. ©er theoretifdje
Unterricht in gebrängtefter Kürze erftredt fiel) auf @ng»
lifh, üllgebra, ©eometrie, fßhpfif, SKechanif, ÜDtafchtnen»
funbe, ©hemte, gefligfeitSlehre unb tcchnifcijeS Zeichnen
für bte untere Ébtetlung unb auf technifcheS Zeichnen,
üllgebra, ©eometrie, fßhgftf, SJtedijanif, gefligfeitSlehre,
Etjemie, 9Jlafd)lnen!onftruieren unb Setrtebsfunbe für bte
obere, gür bie @rt eilung btefer Unterrichtsfächer fteüt
ba§ Extension Departement ber Pennsylvania State
College, ber zugleich als fachmännifcher Berater amtet,
bie geeigneten Sehrer auf ©runb feines ÜberetnfomntenS
mit ber ©efellfchaft. ©rei oben nicht mitgezählte ©ifen»
babngefeUfdhaften, wie ©übbahn, bie ©Inclnnati Hamilton
wb ®at)ton Sahn unb bte Sllabama ©roße ©übbahn
'offen bie Sehrlinge non fieben SBerfftätten theoretifch unb
jelchnetifch auêbilben burch bte internationale KorreS<
ponbenzfdiule non ©cranton (ißennfploania), b. h- burch
boren befonbere Slbtetlung für @ifenbahn=äßerfftattlehr=
TO«, ©ie ift für bte Söfung ber Slufgabe fpezteU organi»
ji«t. gebe SSBerfftatt Bietet einen zwcrfotenltch möblierten
Uttterrid)t8raum. ©te Sehrlinge, welche ben Unterridjt
Pießen wollen, nur an einer 2ßerfftätte wirb inbireft
wfuch§z<oang auf fte ausgeübt, an ben anbetn begnügt
wen fich, intereffe für ben Unterricht zu werfen, erhalten
wöchentlich brei ©tunben Unterrid)tt unb zwar täglich

ot ^^e Stunbe währenb ber üblidhen SlrbeitSzeit.
j-opabzug firtbet nid^t ftatt. ©te KotrefponbenzfehuR
^ternehmung liefert bte Sehrtejte unb ßetchnungSuten»
luten unb ftellt bie fontroflierenben Sehrer. ©te Soften
«r UnterrichtSoeranftaltung finb aber Z" Saften ber
®«)üler. gflr baS gadh TechnifdheS Zeichnen finb 75

zu bezahlen unb 78 ©oQar 40 ©ents, wenn bazu
w«) ©erîftattrechnen genommen wirb, ©em Settling
pgt es frei, btefeS oerhälmiSmaßig Ijohe ©chulgelö in»

j,
fünf iahren abzubezahlen ; währenD btefer Zeit flehen

TO auf SBunfdl) auch ftetS Sehrtejte zur Serfügung, ©te
^%5ahl ber Kursteilnehmer foil Unterricht unb 2lbzalp

lung in 20 SJlonaten erlebigen, ©te tägliche furze Unter»
ridhtSzeit bient gunäd^ft für bte Kontrolle ber zu £aufe
angefertigten Zeichnungen unb für allfällige ©cläuterungen.
©te noch oerbletbenbe Zeit wirb bem 3Berfftattrechnen,
etner Kombination oon gewerblichem 9Rrf)nen unb Tecfpto»
logie, gewibmet. ©ie am Zctcftcnïurê Tetlnehmenben
werben oerpfltcljtet, wöchentlich 12 ©tunben für bie |>auS=
aufgaben einzulegen, waS aüerblngS feiten eingehalten
werbe, ©a bte Zahl ber KurStetlnehmer ©influfj auS»
übt auf bie Sefolbung ber Sehrer, fo haben biefe ein
Zntereffe baran, ihren Unterricht letchtfafjltcl) unb an»
Ziehenb zu geftalten.

gür baS zahlreiche unb weit zerftreute ©iettfiper»
fottal ber Saciftcbahn fd^uf bie SahngefeKfchaft ein eigenes
Korrefponbenzfdhul Sureau mit ©its tn Omaha (ïïlebraèfa)
unb folgenben Unterrichtszielen :

1. ©augllche Slngefteüte zu befähigen, tn öerantmor»
tungSoollere ©teilen oorzurürfen;

2. bie ©ienftangeftellten überhaupt in Kenntniffen unb
SeiftungSfähigieit zu förbern unb

3. Slfpiranten für ben ©ifenbahnbienft heranzubilben.

©aS Unternehmen ift einer befonbern ©ireltion unter»
ftellt, ber eine gadhfommiffton aus Sertretern ber oer»
fdhiebenen ©ienftabteilungen zur ©eite fteht. ©er Unter»
rieht befteht im ©tubium ber bem ©inzelnen zugefanbten
Sehrtejte unb tn Söfung ber regelmäßig angefügten 3luf»
gaben, ©emeinfam für alle Teilnehmer ift nur ber 3ln»

fangSunterricht, welcher bie ©efd^ichte ber Sahnunter»
nehmung, bte ©eographte beS oom etnzelnen Teilnehmer
bewohnten ©taateS unb ber übrigen oon ber Sahn burch»
laufenben ©taaten umfaßt, ©arauf bifferenztert er ftdf}
je nach ^m ©ienßzmetg, tu ber ber ©tnzelne gefteltt ift.
©ie petfönlidhe Anleitung bieten, wo fie nötig wirb, oier
im ©teufte ber ©efeüjdhaft fteljenbe, taufmännifd) ober
technifch gebilbete unb im ©ifenbahnbienft erfahrene Seh»

rer. ©te fämtlichen Koflen trägt bie ©efellfchaft. Ohne
weiteres leuchtet etn, baß bie gabriffchulen eine Unter»
ridhtSform barfletlen, welche ftch burch baS ftete Znetn»
anbergreifen oon ^rajis unb Theorie recht wirffam er»

weifen fann. 3lber fie eignet fich uur für ganz große
Unternehmungen, bie eine auSretchenb große Zahl »on
Sehrltngen etnfteHen tönnen. ©te geftattet nämlidh, ben
Unterricht in oetfrfjiebenen ©dhidhten unb an oerfchie»
benen Tagen zu erteilen, woburet) ber SBerfftättenbetrieb
taum beeinträchtigt wirb. @o fuchten bann Heinere Se»
triebe nach einer Unterrichtsform, welche auch ißuen bie
Sorteile etner planmäßigen unb aüfeitigeren SluSbilbung
ihrer Sehrlinge bteten foUte. ©te fanben fie im toope»
ratioen 2lusbilbuitç5sfyftem.

©iefeS befiehl bartn, Daß ein gabriîant ober eine

Sinzahl foldjer mit einer Znbuftrtefcljute ober mit ber
gewerblidhen Slbteilung einer aÙgemetn bilbenben ober
techntfdfjen Sehranfialt zufammenfpannen. Unb zmar ge»

fchteht öic§ in folgenber SBeife : ©te gabrit' räumt ihren
Sehrltngen, bie fte zum Sefud) einer foldfjen ©chute oer»
pflichtet, bie oereinbarte Unterrichtszeit etn ohne Sohn»
oerfürzung. ©ie ©chute oerpflidhtet ftch, fte in ben Kennt»
niffen, zei^nerifchett unb prattifchen gertigfeiten witïfam
ZU förbern, welche für erfolgreiches Arbeiten tn bem je»

weiligen Seruf unb etwa auch für baS Sorrürfen tn
oerantwortliche Stellungen oorauSgefeßt werben muffen,
©o fann etn junger SWann, bem eS nicht oergönnt war.
burch längern Sefud) einer TageSfchule ftch oine gute
allgemeine unb berufliche Silbung zu oerfchaffen, biefe
Sürfe währenb feiner Sehrzeit ohne ©inbuße an feinem
Serbienft ausfüllen. Stud) bietet biefeS ©pftem oor ber
gobnffchule ben Sorteil, baß bie Unterrichtszeit tn ber
Sieget reichlicher zugemeffen wirb unb bas Unterrichts»

Programm auch allgemein bilbenbe gücf)er berüdftchtigt.
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schiedener Länge, 36 bis 52 Wochen; einzig die Union
pveitie beschränkt es auf 26 (Abendschule Omada). Die
wöchentliche Unterrichtszeit für einen Lehrling schwankt
zwischen einer und fünf Stunden. An den Abendschulen
wird der Unterricht vorherrschend zweimal in der Woche
von bis 9 Uhr erteilt. Die praktische Unterweisung
erfolgt in den verschiedenen Werkstätten. Sie erstrebt
allseitige Ausbildung, damit die Absolventen mit der Zeit
Verwendung als Vorarbeiter finden und überhaupt an
verantwortliche Posten vorrücken können. Für die neun
Forstschulen der àvv 'tork (Zentral kailvvay (ompany
regeln in jeder Berufsrichtung besondere Vorschriften die
Aufeinanderfolge der Arbeitsprozesse mit Angabe der je-
weilen verwendeten Zeit. Diese Gesellschaft hält einen
eigenen Lehrlingsinspektor; ihm und seinem technisch ge-
bildeten und praktisch erfahrenen Assistenten fallen auch
die Abfassung der Lehrtexte für die theoretischen Fächer
und die Feststellung der Aufgaben für das technische
Zeichnen zu. Die letztern werden heliographiert den
Übungen im Lesen der Werkzeichnungen zugrunde gelegt.
Auch im theoretischen Unterricht soll immer von der An-
schauung ausgegangen werden. Das Anschauungsmaterial
liefern die Werkstätten. Mit dem technischen Zeichnen
geht Hand in Hand das Berechnen der Stärke, des Kraft-
aufwandes und der Leistungsfähigkeit der darzustellenden
Maschinenteile und Maschinen. Einzelne Schulen dieser
Gesellschaft berücksichtigen auch Fächer mehr allgemeiner
Natur. Von Zeit zu Zeit setzen Vorträge ein über Werk-
stattbetrieb, Chemie, erste Hülfe bei Unfällen. Die Schul-
räume sind bald in besonderen Gebäuden, bald auch in
den Fabrikräumen selbst eingerichtet.

Die Tagesschule der Pennsylvania kail koall in
Altona unterrichtet die Lehrlinge in zwei getrennten
Gruppen, je nach ihren Kenntnissen. Der theoretische
Unterricht in gedrängtester Kürze erstreckt sich auf Eng-
lisch, Algebra, Geometrie, Physik, Mechanik, Maschinen-
îunde, Chemie, Festigkeitslehre und technisches Zeichnen
sür die untere Abteilung und auf technisches Zeichnen,
Algebra, Geometrie, Physik, Mechanik, Festigkeitslehre,
Chemie, Maschinenkonstruieren und Betriebskunde für die
obere. Für die Erteilung dieser Unterrichtsfächer stellt
das Extension Departement der Pennsylvania Ltate
Wege, der zugleich als fachmännischer Berater amtet,
die geeigneten Lehrer auf Grund seines Übereinkommens
mit der Gesellschaft. Drei oben nicht mitgezählte Eisen-
bahngesellschaften, wie Südbahn, die Cincinnati Hamilton
und Dayton Bahn und die Alabama Große Südbahn
lossen die Lehrlinge von sieben Werkstätten theoretisch und
zeichnerisch ausbilden durch die Internationale Korres -

pondenzschule von Scranton (Pennsylvania), d. h. durch
deren besondere Abteilung für Eisenbahn-Werkftattlehr-
Mge. Sie ist für die Lösung der Aufgabe speziell organi-
ßert. Jede Werkstatt bietet einen zweckdienlich möblierten
mterrichtsraum. Die Lehrlinge, welche den Unterricht
Mießen wollen, nur an einer Werkstätte wird indirekt
Msuchszwang auf sie ausgeübt, an den andern begnügt
»mn sich, Interesse für den Unterricht zu wecken, erhalten
wöchentlich drei Stunden Unterrichtt und zwar täglich
!> halbe Stunde während der üblichen Arbeitszeit.
Lohnabzug findet nicht statt. Die Korrespondenzschul-
Vernehmung liefert die Lehrtexte und Zetchnungsuten-
Men und stellt die kontrollierenden Lehrer. Die Kosten
^r llnterrichtsveranftaltung sind aber zu Lasten der

Mer. Für das Fach Technisches Zeichnen sind 75
War zu bezahlen und 78 Dollar 40 Cents, wenn dazu
uoch Werkstatlrechnen genommen wird. Dem Lehrling
W es stei, dieses verhälmismäßig hohe Schulgeld in-
N fünf Jahren abzubezahlen; während dieser Zeit stehen
A auf Wunsch auch stets Lehrtexte zur Verfügung. Die
Erzähl der Kursteilnehmer soll Unterricht und Abzah-

lung in 20 Monaten erledigen. Die tägliche kurze Unter-
richtszeit dient zunächst für die Kontrolle der zu Hause
angefertigten Zeichnungen und für allfällige Erläuterungen.
Die noch verbleibende Zeit wird dem Werkftattrechnen,
einer Kombination von gewerblichem Rechnen und Techno-
logte, gewidmet. Die am Zetchenkurs Teilnehmenden
werden verpflichtet, wöchentlich 12 Stunden für die Haus-
aufgaben einzusetzen, was allerdings selten eingehalten
werde. Da die Zahl der Kursteilnehmer Einfluß aus-
übt auf die Besoldung der Lehrer, so haben diese ein
Interesse daran, ihren Unterricht leichtfaßlich und an-
ziehend zu gestalten.

Für das zahlreiche und weit zerstreute Dienstxsr-
sonal der Pacificbahn schuf die Bahngesellschaft ein eigenes
Korrespondenzschul Bureau mit Sitz in Omaha (Nebraska)
und folgenden Unterrichtszielen:

1. Taugliche Angestellte zu befähigen, in verantwör-
tungsvollere Stellen vorzurücken;

2. die Dienstangestellten überhaupt in Kenntnissen und
Leistungsfähigkeit zu fördern und

3. Aspiranten für den Eisenbahndtenst heranzubilden.

Das Unternehmen ist einer besondern Direktion unter-
stellt, der eine Fachkommission aus Vertretern der ver-
schiedenen Dienstabteilungen zur Seite steht. Der Unter-
richt besteht im Studium der dem Einzelnen zugesandten
Lehrtexte und in Lösung der regelmäßig angefügten Auf-
gaben. Gemeinsam für alle Teilnehmer ist nur der An-
fangsunterricht, welcher die Geschichte der Bahnunter-
nehmung, die Geographie des vom einzelnen Teilnehmer
bewohnten Staates und der übrigen von der Bahn durch-
laufenden Staaten umfaßt. Darauf differenziert er sich
je nach dem Dienstzwetg, in der der Einzelne gestellt ist.
Die persönliche Anleitung bieten, wo sie nötig wird, vier
im Dienste der Gesellschaft stehende, kaufmännisch oder
technisch gebildete und im Eisenbahndienst erfahrene Leh-
rer. Die sämtlichen Kosten trägt die Gesellschaft. Ohne
weiteres leuchtet ein, daß die Fabrikschulen eine Unter-
richtsform darstellen, welche sich durch das stete Jnein-
andergreifen von Praxis und Theorie recht wirksam er-
weisen kann. Aber sie eignet sich nur für ganz große
Unternehmungen, die eine ausreichend große Zahl von
Lehrlingen einstellen können. Sie gestattet nämlich, den
Unterricht in verschiedenen Schichten und an verschie-
denen Tagen zu erteilen, wodurch der Werkstättenbelrieb
kaum beeinträchtigt wird. So suchten dann kleinere Be-
triebe nach einer Unterrichtsform, welche auch ihnen die
Vorteile einer planmäßigen und allseiligeren Ausbildung
ihrer Lehrlinge bieten sollte. Sie fanden sie im kooxe-
rativen Ausbildungssystem.

Dieses besteht darin, daß ein Fabrikant oder eine

Anzahl solcher mit einer Industrieschule oder mit der
gewerblichen Abteilung einer allgemein bildenden oder
technischen Lehranstalt zusammenspannen. Und zwar ge-
schieht dies in folgender Weise: Die Fabrik räumt ihren
Lehrlingen, die sie zum Besuch einer solchen Schule ver-
pflichtet, die vereinbarte Unterrichtszeit ein ohne Lohn-
Verkürzung. Die Schule verpflichtet sich, sie in den Kennt-
nisten, zeichnerischen und praktischen Fertigkeiten wirksam
zu fördern, welche für erfolgreiches Arbeiten in dem je-
weiligen Beruf und etwa auch für das Vorrücken in
verantwortliche Stellungen vorausgesetzt werden müssen.
So kann ein junger Mann, dem es nicht vergönnt war.
durch längern Besuch einer Tagesschule sich eine gute
allgemeine und berufliche Bildung zu verschaffen, diese
Lücke während seiner Lehrzeit ohne Einbuße an seinem
Verdienst ausfüllen. Auch bietet dieses System vor der
Fabnkschule den Vorteil, daß die Unterrichtszeit in der
Regel reichlicher zugemessen wird und das Unterrichts-
Programm auch allgemein bildende Fächer berücksichtigt.
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&te Drganifation ber fooperatioen öffentlichen rote

gemetnnfihigen ©deuten ift aflerbingS fetne einheitliche;
fie hat fich ben örtlichen Vebürfniffen unb Verbältniffen
fo ciel alä möglich anjupaffen. ©ocï) laffen fid) je nadf)
bem gettmajj, baS ben Sehrlingen für ben Unterricht ein»

geräumt roirb, jroei Hauptgruppen unterfcheiben.
©er einen gehören bte Slnftalten an, roeldje bie Hälfte
ber üblichen SlrbeitSsett für ben Unterricht beanfpruchen ;

man nennt fie baher Httlbseit«Rooperatio=©chulen.
©er anberen ©ruppe fallen alle jene Schuten su, welche
je nach Vereinbarung jroifchen ©dfulen unb gabrifbe»
trieben über eine etngefc|ränftere Untercidfjt^eit netfügen ;
balb finb eS etnige ©tunben pro Arbeitstag ober pro Arbeits»
roodhe, balb roteber ber Unterricht auf einige SRonate im
gahr jufammengebrangt. ®aS finb bte Cooperative Part
Time Schools. Çalbjeitfchulen beftanben im gahre 1910
fedE)§, nämlich 1® 8«?et in SJtaffadhufettS unb Illinois unb
je etne in Ohio unb 9lhobe«gSlanb, alle erft feit 1908.
®te Seht linge haben bte eine SBodhe bie ©chule, bie fol»
genbe aber bie gabrif ju befuchen. ©orgt ber Unter»
nehmer bafüc, bafj je jroei Sehrlinge jtdh in bie etne
SBerïftattarbeit ju teilen haben, fo erroachfen bem Sabril»
betrieb fetne Störungen, unb auch bie ©dhule braucht
ihren Vetrteb nicht je bie jroeite 2So<he etnjuftellen.

Unjroeifelhaft fann bie |>albjettfchule grünblidljete theo»
retifdhe Arbett letften unb in ihrem Sehrprogramm über
bte beruf§îunblichen gâcher hinauf noch Vücf ficht auf bie
görberung aKgemetner Vilbung nehmen, ©ine Variante
jeigen bte Anftalten, welche nur je bie eine SBoche htu»
burdh unterrichten, roährenb ihre ©chüler in ber folgen--
ben in ber gabrif arbeiten. Vet biefer Anorbnung folgen
bann audh bie Sehrer ben ©dhületn tn bie SBerfftätten
als Verater unb Auffeher unb ftellen etne fortroäljrenbe
Verbinbung oon ©heorte unb SßrariS her. ©en letzteren
©ppuS ftcllt bte Independent Industrial School tn Veoerlg
(9Jlaffad^ufettS) bar, ben erfteren bie Dberfcfjule in gitch»
bürg (SJtaffadhufettS); man fpridfjt barnadh audh »an einem
gitdj)burg ©pftem. gm ©runbe genommen ift er eine
Übertragung einer befonbern ©tubienanorbnung ber ©tn»
clnati Unicerfität. ®aS gitcf)burg=©t)ftem befolgen noch
bte ©cdhnifdhe Dberfdfjule tn ißrooibence (9thobe=gSlanb)
unb bte Dberfdhule (High School) in ©inctnati (Dt)io)
unb in greeport (gütnois). SBäfjrenb aber bte letzteren
beiben Anftalten ben Sehlingen cerfdhtebener VerufS»
ridfjtungen offen fielen, nimmt bie ©dhule tn ißrooibence
in ihre .fooperatioe Unterrichtsabteilung nur angehenbe
Maf^lnenbauer auf.

®er ©intritt tn eine fooperatiue HalhjeiHScIjttlc
fet)t ein Alter oon minbeftenS 14 bis 16 gahren unb
bte Renntniffe ber VI. bis VIII. VolfSfdhulftufe oorauS.
ffiaS UnterridhtSprogramm erftredft jtch "ur an jroei ©dhulen
auf jroet gahreSfutfe oon 24 unb 25 ©dhulroodhen, an
ben übrigen auf oier.

©ofetn bie ©dhüler erft mit bem jroeiten gahreSfurS
als Sehrlinge in einen gabritbetrieb eintreten, befuchen
fie im erften gahreSfurS bie ©dhule roährenb 40 aBochen
auSfdhtiefjlldh, oom jroeiten gahreSfurS an beträgt bie
jährliche ©ctjuljeit für ben ©tnjelnen nodh 20 SBochen.
An ben Schulen mit oier gahreSfurfen jählt bie ©chul»
roodhe 23V» unb 26 74 unb an ben jroeifurjtgen 387*
unb 40 UnterridhtSftunben. ®te fooperatioe Çalb^ett»
fdhule tn gifdhburg, roelche bte ©dhüler beS erften RurfeS
ganj für ben Unterricht beanfprucljt, hält folgenbeS Special»
Programm ein :

I. gahreSfurS: ©nglifdh ntit ©efdfjäftSauffah, ge=
werbliches Rechnen unb Algebra je fünf 3Bodhenleftionen
ju 40 SRinuten (3 V» ©tunben), greihanb» unb tedhnifdheS
8eidhnen, aBerfunterridht acht 3Bodhenlefiionen (57» ©tun»
ben). ®er aBerfunterridht tn ber ©chulroerfftätte macht
ben ©dhüler mit ber ganbljabung ber für feinen oorauS»

fidhttidhen Veruf roefentlich tn Vetradjt faUenbett SJBetb

jeugmafdhtnen befannt. ©aneben gleichseitig noch aHae»

meine gâcher ber Dberfdhulftufe. 3luf ©runb ber qei

madhten ©rfahrungen erfolgt am ©thlufj beS erften Schul«

jahreS unter SRitroirfung ber Sehrerfdhaft bie enbgültte
VerufSroaht. ©arauf beginnt eine jroetmonatliche «probe»

Seit in ber entfprecf)enben gabrif. ©rroeift fuh roährenb

biefer ber gunge für ben gewählten Veruf als geeignet,

fo roirb er oertragtich S" einer bretjährigen Bereit unb

jum gleichseitigen Vcfud) ber Rooperatiofchule cerpjïidhtet.

gür ben Veginn beS jroeiten Schuljahres werben nuii

bie Sehrlinge paarroeife eingeteilt, ©er eine befugt etne

aBoche lang ben Unterricht, fein partner bie gabril; in

ber nächften aBoche roedhfeln fie ihre Stollen. ®a bie

©dhulroodhe nur oon SJtontag bis greitag läuft mit täg»

lidhem Unterricht oon 8 bis 1 Uhr, rooju bann noch bie

erforbetliche geit für Hausaufgaben fommen muf, jo

arbeiten beibe Sehrlinge am ©amStag in ber gabrif,
unb eS hat ftch berjenige, welcher bie oortjergeljenbeti

©age bie ©dhule befugte, mit ber 3Berfftattarbeit bes

anbern oertraut ju machen, um fte tn ber folgenben

SCBodhe fortjufehen.
©te Unterrichtsfädher beS II. Sehr jahreS finb @ng=

lifcf), angeroanbte SJtathematif, SRafchinenfunbe,

greihanb» unb tedhnifdheS geidfjnen, Vürgetfunbe. 3m

III. ©dhuljahr tritt an ©teUe ber Vürgetfunbe Unter«

roeifung in fmlfeleiftung bei Unfall; neu aufgenommen

roirb ©hernie. ©aS IV. Schuljahr fehltest mit ben

gädhern ©nglifdh, HanbelSgeographie unb gefdhäftliche

Anfertigungen, angeroanbte SJtathematif, SJtafchtnentunbe,

a^hhfrf (2Bärme= unb ©leftrijitätStehre), ©hemie, greihanb«

unb te^nifdheS getchnen. ©tefer Unterricht foE in ftetem

gufammenhang mit ber aßerffiattarbett erfolgen. @o be=

rücfftdhtigt ber ©nglifdhunterricht J. 53. bie terminologie

ber SBerffiait, bte HanbelSgeographie bte VejugSquetten

ber p oerarbeitenben Stohmaterialten unb ^albfabrifate

foroie bie sroedfbienlichfte 2lrt ihrer Vefdhaffung ufro. $en

praftifdhen Unterridht in ber 3Berfftatt leitet ber jeweilige

SJtetfter. gür ber. Schulunterricht treten bret befähigte

Sehrer ber betreffenben ©dhulanftalt ein. ©erjenige für

bie berufSfunblidhen Sefjrfäcfjer foE tedhnifdh gebilbet unb

praftifdh erfahren fetn. gn ber UnterrichtSfommiffion ftnb

bte wichtigeren örtitdhen gnbuftrten, aber auch bieArbeitet«

organifation oertreten. AuSgefdhloffen finb jebodh jwt

gnbuftrieEen, roelche jeroetlen mit ber ©dhule gufammen»

fpannen, bamit fte biefe nicht etwa ihren befonbern guter«

effen btenftbar machen förnen, ein gugeftänbniS an bie

©eroerffdhaften. ©abei ift fretlich nicht su überfehen, bag

bie Rombination oon ©dhule unb 3Ber!ftatt oom guten

aSiBen beS Unternehmers abhängt. ®ie ©chulfommiffwi|

hat bafür su forgen, ba^ bie ©djüler tn ber gabril nif
burdh einfettige Vefdhäftigung ausgebeutet werben. 7
biefem Vehufe befuchen bie Sehrer ihre ©dhüler auch

ber Slrbeit.
®ie bereits genannte ftäbtifdfje fooperatioe Dbetfchu«

tn Veoerlp arbeitet sufammen mit etner bortigen gtop
girma, roeldhe SJtafct)lnen für bte ©dhuhfobrifation faw

Stert. ®ie Untere fteBt eine oon ihr mit aflem nötig«

aBerfseug unb mit 3Berfseugmafdhinen auSgeftattete Wr
lingSroerfftätte in ihren Stäumen unter Seitung Î®«

erprobten Sehrmeifter sur Verfügung, bie Dberfcgule o »

gegen ein Rlaffensimmer unb ihre Saboratorien. ®te '

SUlaffenben ©dhüler müffen mtnbeftenS 14 gahre alt1 ;

Slodh fchlofj bie gabrif sur geit ber a3eric§terftattu S

feine Sehroerträge ab ; ber beobachtete ftarfe SbfaU

Sehrlingen fdjetnt tnbeffen su etner feften ^Regelung

SehroerhältniffeS su brängen. ©te ©dhule miß ben

fudhern ein guiammenroirfen mit ber gabrif ®»ne

ftänbige berufliche luSbilbung oerfdhaffen. Li
groedt angepaßte theoretifdhe Unterridht wirb oon
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Die Organisation der kooperativen öffentlichen wie
gemeinnützigen Schulen ist allerdings keine einheitliche;
sie hat sich den örtlichen Bedürfnissen und Verhältnissen
so viel als möglich anzupassen. Doch lasten sich je nach
dem Zeitmaß, das den Lehrlingen für den Unterricht ein-
geräumt wird, zwei Hauptgruppen unterscheiden.
Der einen gehören die Anstalten an, welche die Hälfte
der üblichen Arbeitszeit für den Unterricht beanspruchen;
man nennt sie daher Halbzeit Kooperativ-Schulen.
Der anderen Gruppe fallen alle jene Schulen zu, welche
je nach Vereinbarung zwischen Schulen und Fabrikbe-
trieben über eine eingeschränktere Unterrichtszeit verfügen;
bald sind es einige Stunden pro Arbeitstag oder pro Arbeits-
woche, bald wieder der Unterricht auf einige Monate im
Jahr zusammengedrängt. Das sind die inoperative ?art
lime Lckoà Halbzeitschulen bestanden im Jahre 1910
sechs, nämlich je zwei in Massachusetts und Illinois und
je eine in Ohio und Rhode-Island, alle erst seit 1908.
Die Lehrlinge haben die eine Woche die Schule, die fol-
gende aber die Fabrik zu besuchen. Sorgt der Unter-
nehmer dafür, daß je zwei Lehrlinge sich in die eine
Werkstattarbeit zu teilen haben, so erwachsen dem Fabrik-
betrieb keine Störungen, und auch die Schule braucht
ihren Betrieb nicht je die zweite Woche einzustellen.

Unzweifelhaft kann die Halbzettschule gründlichere theo-
retische Arbeit leisten und in ihrem Lehrprogramm über
die berufskundlichen Fächer hinaus noch Rücksicht auf die
Förderung allgemeiner Bildung nehmen. Eine Variante
zeigen die Anstalten, welche nur je die eine Woche hin-
durch unterrichten, während ihre Schüler in der folgen-
den in der Fabrik arbeiten. Bei düser Anordnung folgen
dann auch die Lehrer den Schülern in die Werkstätten
als Berater und Aufseher und stellen eine fortwährende
Verbindung von Theorie und Praxis her. Den letzteren
Typus stellt die Iiàpenclent Inâustàl Lebool in Beverly
(Massachusetts) dar, den ersteren die Oberschule in Fitch-
burg (Massachusetts); man spricht darnach auch von einem
Fitchburg System. Im Grunde genommen ist er eine
Übertragung einer besondern Studtenanordnung der Ctn-
cinati Universität. Das Fitchburg-System befolgen noch
die Technische Oberschule in Providence (Rhode-Island)
und die Oberschule (UM Sedool) in Cincinati (Ohio)
und in Freeport (Illinois). Während aber die letzteren
beiden Anstalten den Lehrlingen verschiedener Berufs-
richtungen offen stehen, nimmt die Schule in Providence
in ihre.kooperative Unterrichtsabteilung nur angehende
Maschinenbauer auf.

Der Eintritt in eine kooperative Halbzeit-Schule
setzt ein Alter von mindestens 14 bis 16 Jahren und
die Kenntnisse der VI. bis VIII. Volksschulstufe voraus.
Das Unterrichtsprogramm erstreckt sich nur an zwei Schulen
auf zwei Jahreskurse von 24 und 25 Schulwochen, an
den übrigen auf vier.

Sofern die Schüler erst mit dem zweiten Jahreskurs
als Lehrlinge in einen Fabrikbetrieb eintreten, besuchen
sie im ersten Jahreskurs die Schule während 40 Wochen
ausschließlich, vom zweiten Jahreskurs an beträgt die
jährliche Schulzeit für den Einzelnen noch 20 Wochen.
An den Schulen mit vier Jahreskursen zählt die Schul-
woche 23'/» und 26'/t und an den zweikurstgen 38^Z
und 40 Unterrichtsstunden. Die kooperative Halbzeit-
schule in Fitchburg, welche die Schüler des ersten Kurses
ganz für den Unterricht beansprucht, hält folgendes Spezial-
Programm ein:

I. Jahreskurs: Englisch mit Geschäftsaufsatz, ge-
merkliches Rechnen und Algebra je fünf Wochenlektionen
zu 40 Minuten (3'/g Stunden), Freihand- und technisches
Zeichnen, Werkunterricht acht Wochenlektionen (5'/s Stun-
den). Der Werkunterricht in der Schulwerkstätte macht
den Schüler mit der Handhabung der für seinen voraus-

sichtlichen Beruf wesentlich in Betracht fallenden Werk-
zeugmaschinen bekannt. Daneben gleichzeitig noch àmeine Fächer der Oberschulstufe. Auf Grund der P-
machten Erfahrungen erfolgt am Schluß des ersten Schul-

jahres unter Mitwirkung der Lehrerschaft die endgüllw
Berufswahl. Darauf beginnt eine zweimonatliche Probe-

zeit in der entsprechenden Fabrik. Erweist sich während
dieser der Junge für den gewählten Beruf als geeignet,

so wird er vertraglich zu einer dreijährigen Lehrzeit und

zum gleichzeitigen Besuch der Kooperativschule verpflichtet.

Für den Beginn des zweiten Schuljahres werden nun
die Lehrlinge paarweise eingeteilt. Der eine besucht eine

Woche lang den Unterricht, sein Partner die Fabrik; in

der nächsten Woche wechseln sie ihre Rollen. Da die

Schulwoche nur von Montag bis Freitag läuft mit tâg-

lichem Unterricht von 8 bis 1 Uhr, wozu dann noch die

erforderliche Zeit für Hausaufgaben kommen muß, so

arbeiten beide Lehrlinge am Samstag in der Fabrik,

und es hat sich derjenige, welcher die vorhergehenden

Tage die Schule besuchte, mit der Werkstattarbeit des

andern vertraut zu machen, um sie in der folgenden

Woche fortzusetzen.
Die Unterrichtsfächer des II. Lehrjahres sind Eng-

lisch, angewandte Mathematik, Physik, Maschinenkunde,

Freihand- und technisches Zeichnen, Bürgerkunde. Im
III. Schuljahr tritt an Stelle der Bürgerkunde Unter-

Weisung in Hülfeleistung bei Unfall; neu aufgenommen

wird Chemie. Das IV. Schuljahr schließt mit den

Fächern Englisch, Handelsgeographie und geschäftliche

Anfertigungen, angewandte Mathematik. Maschinenkunde,

Physik (Wärme- und Elektrizitätslehre), Chemie, Freihand-

und technisches Zeichnen. Dieser Unterricht soll in stetem

Zusammenhang mit der Werkstattarbeit erfolgen. So be-

rücksichtigt der Englischunterricht z. B. die Terminologie

der Werkstatt, die Handelsgeographie die Bezugsquellen

der zu verarbeitenden Rohmaterialien und Halbfabrikate

sowie die zweckdienlichste Art ihrer Beschaffung usw. Den

praktischen Unterricht in der Werkstatt leitet der jeweilige

Meister. Für den Schulunterricht treten drei befähigte

Lehrer der betreffenden Schulanstalt ein. Derjenige für

die berufskundlichen Lehrfächer soll technisch gebildet und

praktisch erfahren sein. In der Unterrichtskommission sind

die wichtigeren örtlichen Industrien, aber auch die Arbeiter-

organisation vertreten. Ausgeschlossen sind jedoch jene

Industriellen, welche jeweilen mit der Schule zusammen-

spannen, damit sie diese nicht etwa ihren besondern Inter-

essen dienstbar machen können, ein Zugeständnis an m

Gewerkschaften. Dabei ist freilich nicht zu übersehen, daß

die Kombination von Schule und Werkstatt vom guten

Willen des Unternehmers abhängt. Die SchulkommiM
hat dafür zu sorgen, daß die Schüler in der Fabrik nicht

durch einseitige Beschäftigung ausgebeutet werden. A
diesem Behufe besuchen die Lehrer ihre Schüler auch nn

der Arbeit.
Die bereits genannte städtische kooperative OberM«

in Beverly arbeitet zusammen mit einer dortigen groW

Firma, welche Maschinen für die Schuhfabrikalion saw

ziert. Die letztere stellt eine von ihr mit allem nötig«

Werkzeug und mit Werkzeugmaschinen ausgestattete

lingswerkstätte in ihren Räumen Unter Leitung M
erprobten Lehrmeister zur Verfügung, die Oberschule o '

gegen ein Klassenzimmer und ihre Laboratorien. Die

zulassenden Schüler müssen mindestens 14 Jahre alt! '

Noch schloß die Fabrik zur Zeit der Berichterstatlu g

keine Lehrverträge ab; der beobachtete starke Absall

Lehrlingen scheint indessen zu einer festen Regelung

Lehrverhältnisses zu drängen. Die Schule «vill den

suchern ein Zusammenwirken mit der Fabrik eine

ständige berufliche Ausbildung verschaffen. Der l»'

Zweck angepaßte theoretische Unterricht wird von
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Severn bet ftäbtifcßen Oberfaule erteilt. Ste Stabt
bejaht bie Wölbungen für btefe ganj unb für bte swet
ße^rmeifier sur £>älfte, roäßrenb bie fjabrif bie anbere

Mlfte übernimmt, gür bie Gtnricßtung unb 9Iufftattung
ber Seßrltngfwertftätte haben teuere 25,000 ®oüar oer»
roenbet.

®ie im offiziellen Bericht aufgeführten unb sum Seil
befdhrtebenen part Eime <E©o$>emtiue Scßools ftnb
ebenfalls Schöpfungen, bte über baf $aßr 1907 nicht
jutücfgeßen unb auch T'« oetfügen befßalb erft über furje
©rfa^rung. Stefe roteberum non Ginclnati aufgegangene
Organifation läßt swet Dichtungen unterfCßetben. Ser
einen gehören Schulen an, berèn Schüler als Seßrllnge
in ffabrifen befcßäftigt ftnb unb wöchentlich entroeber einen
halben Sag ju 4 urb 4 "2 Stunben ober swet halbe
îage mit jufammen 7 Stunben für ben SCßulbefucß
bifpenftert werben. Solche GlnriCßtungen befielen tn
ben Staaten Ohio, äRaffaCßufettf, ÜDiffouri, DewDorl
unb (Connecticut.

9Jlan hat ftch unter benfelben freilich leine felbftän»
bigen Schulen, fonbern fpejielle ülbteilungen ober Surfe
ober Haffen oorjuftellen, welche tecßnifcßen Schulen ge»

metnnüßiger ober ftaatlichen ober ftäbtifcßen Utfprungf
ein» ober angegliebert ftnb. SReiftenf ftnb ef wiebetum
Bereinigungen non ^nbufirieHen, bie su beren Grricßtung
ben Slnftoß gaben. Ste oetpfXid^ten ftch, ihre Sehrlinge
roäßrenb swet bis oier fahren biefen Unterricht befugen
ju laffen, unb swar ohne beten Sohn s« lürsen.

$te ^ahresfutfe seigen ungleiche Ülufbeßnung, näm»
(ich oon minimal 24 bis maximal 48 Scßulroocßen. S3or=

läufig wirb ber Unterricht nur für Sehrlinge beftimmter
STietaUgewerbe berechnet ; er fcßließt fich ben Würfniffen
aufs engfte an. immerhin finben fich auch Schulen, bte
neben ben berufffunblicßen auch allgemeine Rächet wie
Sefen, Schreiben, Orthographie unb äluffaß berüCtficßtigen,
boch nicht ohne ihnen einen Sehrftoff oorsulegen, welcher
ber SBerïftait, ihren 2Ubeitfmaterialien unb Slrbettfoer»
fahren entnommen wirb. 2lb unb su begegnet man auch
einem Unterricht tn 93ürgetfunbe unb Seibesübungen.
®af aufgebeßntefte Unterricßtfprogramm bietet bie ficib-
tifhen Continuation School in Ginclnati, bie 19 LO oon
175 9Recßanifern, 25 äRobeUfcßremetn unb 10 Glcïtti
lern befugt würbe. Sie gefamte Sehraufgabe foil oon
einem atabemifcß gebilbeten ijauplleßrer unb einem tec£)=

nifcß gefchutten unb prattifcß erfahrenen £ülffleßrer be=

wältigt werben. 2Bo ber fooperatioe Seilzeit Unterricht
auf öffentliche Soften betrieben wirb, erhebt fiCh, meßt
«ans ohne Grunb, bie Hage, er trage ben beruflichen
Sebürfniffen ber Sehrlinge anberer, örtlich oft ftarï oer=
tretener töerufsarten ïetne Dücfficßt.

Güten abweichenben äße g fcßlägt eine 3lnsaßl ber»

artiger Schulen ober Kurfe in Gßicago ein. Ste fonsen»
trieren ihren betrieb auf bie flaue ©efc^äftSseit. Sief
'ft um fo eher geboten, alf fie bureßgeßenöf für Ccbo»
linge bes ^immergetoerbes berechnet ftnb. 2lnftoß
Sur (Errichtung folCher Htrfe gaben bte bortigen ißereirci=

fiuttgen ber 3immer» unb ber SBaumetfter unb bie @e»

werff^haften ber ßimmerleute, bestehungfwetfe beren ge»

wetufamef SchtebSamt, baf auch bie i^urifbiltion über
Me Sehrlinge aufübt. Sie ftäbtifeße Schulbehörbe rief)-
tete an oter öffentlichen Schulen folche Seßrlurfe etn,
Mibere würben 00m Scßiebfamt mit einer tecßnifcßen
tPrioatanftalt ober mit bent Sunbe ChriftliCher Qünglingf»
greine oereinbart. 3eber Sehrhetr ift oerpflicßtet, feine
Sehrtinge tn neun aufeinanbetfolgenben SRonaten bef
oaßref prattifch iu bie mannigfaltigen Arbeiten ber 3'm-
fjfeïei einsufüßren unb fte bann feweilen währenb ber
fnortate Qanuar bif SRärs bie theoretifchen Surfe he»

i"hen su laffen. Sähet wirb ooraufgefegt, baß bie
Sehrjeit bret Qaßre betrage, äßährenb ber Schulseit

erhalten bte Sehrlinge einen 00m Schiebfamt feftsufeßen»
ben, etwaf rebusierten Sohn. Ste wöchentliche Unter»
riCt)tfsett fChwantt in biefen Herfen swifchen 25 unb 27 72
Stunben.

Sie UnterriChtfprogramme, in ber ^auplfacße ein»
anber ähnlich, bieten angewanbtef Dehnen, Geometrte,
unb tedjntfcßef 3eiChnett, baneben tnbeffen auh Sefen,
Orthographie, etwaf ©efcf)icf)te, Geographie unb Datur»
wiffenfeßaft. Sie Sehrer werben bem Sehrförper ber»

jenigen Slnftalten entnommen, an welche bie Surfe an»
gelehnt ftnb. Ser äMftänbigtett halber ift noch 5" er»

wähnen, baß baf Cooperative Part Time-System auch
in etnigen Sejjtilfabrifen (Eingang gefunben hat; fte fen»
ben geeignete jugenbltcße Strbeiter tn öffentliche Sejtil»
fcßulen, welche ihren Unterricht nach ben tBebfirfntffen ber
einseinen ^Betriebe su geftalten haben, äluf Ghtselnef
etnsutreten, ift tn biefem înappen Dahmen rttcf)t möglich.

(Schluß folgt.)

£ol3=Sölarftberid)te.
©ÖBöeutfCßer f»oljtn«rït. Saf Gefcßäft in Gießen»

hols belebte fich babureß etwaf, baß bte SRunitionffabrifen
bebeutenbe Stefernngen tn ©efdjoßtörben oergaben, für
welcße anfteße bef fnappen Gfcßenholsef Gicßenhölser
oerwanbt würben. ®er iBebarf bef SBaufacßf tn Gießen»
hols blieb aber beengt. Duffifcße Grlenßölser, welcße für
DtobeßjwecEe otelfacß Derwenbung ßnben, hatten oer»
ßältnifmäßig rußigef ©efCßäft wegen feßwaeßer tBefCßäfti»

gung ber äRafcßtnerifabriten; boä) ift aueß baf Angebot
nießi groß. 2lm Dtarft für rauhe, fübbeutfeße Sannen»
bretter hielt bte Dube im f^anbel oor. ®urcß bte Gin»
feßränfung ber Grseugung auf ben Sägewetten würbe
aßsu großef älngebot unb bamit auCh ein ißretfrüelgang
oerhtnbert. ®te Sägewette ftnb surücthaltenber im SSer»

tauf geworben, sumal ba bte Großhünbier meiftenf auch
wenig rentterenbe greife boten. Sie begehrtere Sorte
ift bte breite äßare, welche aber am fChwächften ange»
boten wirb. Ste beseitigen ißreifforbernngen ber Groß»
hänbler weießen sum Seil ftart oon einanber ab; ef
beroegen fteß bie greife für bie 100 Stüct 16' 12" 1"
9luffcßußbrelter etwa swifCßen 3ftf. 151.— unb 158.—
frei Schiff miitelrßeiniftßer Station. 9ln bie £>eerefoer=
waltung gingen fortwäßrenb SBrettwaren ab, boch war
baf ätngebot größer, alf ber Slbfaß. 93ebarf tn Hften»
brettern ßatten ßauptfäChliCß bte SDnnitionf» unb îton»
feroenfabrifen, wäßrenb anbere Großgewerbe bagegen nur
feßmaeßen SSerbrauCß ßatten. Gefcßntttene Sannen» unb
gießtenbaußölser ßatten rußigef GefCßäft, sumal ba baf
IBaufaä) anbauernb nur mit mäßigem Sebatf am Dlartt
erfChten. Sie leßten ißretfforberungen ber Scßwars»

Camprimierte u. abgedrehte, blanke

ä?

Kaltgewalzte îsen> nnd Stahlbänder bis 300 tnm Breite

Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen.

Vereinigte Drahtwerke A.-G. Biel
Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stahl 3

Jllnstr. fchìveiz, Handw - Zeitung („Meisterblatt") 533

Lehrern der städtischen Oberschule erteilt. Die Stadt
bezahlt die Besoldungen für diese ganz und für die zwei
Lehrmeister zur Hälfte, während die Fabrik die andere

Hälfte übernimmt. Für die Einrichtung und Ausstattung
der LehrlingSwerkstätte haben letztere 25.000 Dollar ver-
wendet.

Die im offiziellen Bericht aufgeführten und zum Teil
beschriebenen z?art Time Tooxerative Schools sind
ebenfalls Schöpfungen, die über das Jahr 1907 nicht
zurückgehen und auch sie verfügen deshalb erst über kurze

Erfahrung. Diese wiederum von Cincinati ausgegangene
Organisation läßt zwei Richtungen unterscheiden. Der
einen gehören Schulen an, deren Schüler als Lehrlinge
in Fabriken beschäftigt sind und wöchentlich entweder einen
halben Tag zu 4 ur d 4 "'s Stunden oder zwei halbe
Tage mit zusammen 7 Stunden für den Schulbesuch
dispensiert werden. Solche Einrichtungen bestehen tn
den Staaten Ohio, Massachusetts, Missouri, NewAork
und Connecticut.

Man hat sich unter denselben freilich keine selbstän-
digen Schulen, sondern spezielle Abteilungen oder Kurse
oder Klassen vorzustellen, welche technischen Schulen ge-

meinnütziger oder staatlichen oder städtischen Ursprungs
ein- oder angegliedert sind. Meistens sind es wiederum
Vereinigungen von Industriellen, die zu deren Errichtung
den Anstoß gaben. Sie verpflichten sich, ihre Lehrlinge
während zwei bis vier Jahren diesen Unterricht besuchen

zu lassen, und zwar ohne deren Lohn zu kürzen.
Die Jahreskurse zeigen ungleiche Ausdehnung, näm-

lich von minimal 24 bis maximal 48 Schulwochen. Vor-
läufig wird der Unterricht nur für Lehrlinge bestimmter
Metallgewerbe berechnet - er schließt sich den Bedürfnissen
aufs engste an. Immerhin finden sich auch Schulen, die
neben den berufskundlichen auch allgemeine Fächer wie
Lesen, Schreiben, Orthographie und Aufsatz berücksichtigen,
doch nicht ohne ihnen einen Lehrstoff vorzulegen, welcher
der Werkstatt, ihren Arbeitsmaterialien und Arbeitsver-
fahren entnommen wird. Ab und zu begegnet man auch
einem Unterricht in Bärgerkunde und Leibesübungen.
Das ausgedehnteste Unterrichtsprogramm bietet die städ-
tischen Oontinuaticm selwol in Cincinati, die 1910 von
175 Mechanikern, 25 Modellschreinern und 10 Ellktri
kern besucht wurde. Die gesamte Lehraufgabe soll von
einem akademisch gebildeten Hauptlehrer und einem tech-
nisch geschulten und praktisch erfahrenen Hülfslehrer be-

wältigt werden. Wo der kooperative Teilzeit Unterricht
auf öffentliche Kosten betrieben wird, erhebt sich, nicht
ganz ohne Grund, die Klage, er trage den beruflichen
Bedürfnissen der Lehrlinge anderer, örtlich oft stark ver-
tretener Berufsarten keine Rücksicht.

Einen abweichenden Weg schlägt eine Anzahl der-
artiger Schulen oder Kurse in Chicago ein. Sie konzen-
trteren ihren Betrieb auf die flaue Geschäftszeit. Dies
ist um so eher geboten, als sie durchgehends für Lehr-
linge des Iimmergewerbes berechnet sind. Anstoß
W Errichtung solcher Kurse gaben die dortigen Vereinn
gungen der Zimmer- und der Baumeister und die Ge-
werkschasten der Zimmerleute, beziehungsweise deren ge-
weinsames Schtedsamt, das auch die Jurisdiktion über
die Lehrlinge ausübt. Die städtische Schulbehörde rich-
icke an vier öffentlichen Schulen solche Lehrkurse ein,
andere wurden vom Schiedsamt mit einer technischen
Privatanstalt oder mit dem Bunde christlicher Jünglings-
vereine vereinbart. Jeder Lehrherr ist verpflichtet, seine

Lehrlinge in neun aufeinanderfolgenden Monaten des
Wahres praktisch tn die mannigfaltigen Arbeiten der Zim-
vwrei einzuführen und sie dann jeweilen während der
Monate Januar bis März die theoretischen Kurse be-
mchen zu lassen. Dabei wird vorausgesetzt, daß die
^hrzeit drei Jahre betrage. Während der Schulzeit

erhalten die Lehrlinge einen vom Schiedsamt festzusetzen-
den, etwas reduzierten Lohn. Die wöchentliche Unter-
richtszeit schwankt in diesen Kursen zwischen 25 und 27'/s
Stunden.

Die Unterrichtsprogramme, in der Hauptsache ein-
ander ähnlich, bieten angewandtes Rechnen, Geometrie,
und technisches Zeichnen, daneben indessen auch Lesen,
Orthographie, etwas Geschichte, Geographie und Natur-
Wissenschaft. Die Lehrer werden dem Lehrkörper der-
jenigen Anstalten entnommen, an welche die Kurse an-
gelehnt sind. Der Vollständigkeit halber ist noch zu er-
wähnen, daß das (Cooperative Lart Mme-8Mà auch
in einigen Textilfabriken Eingang gefunden hat; sie sen-
den geeignete jugendliche Arbeiter in öffentliche Textil-
schulen, welche ihren Unterricht nach den Bedürfnissen der
einzelnen Betriebe zu gestalten haben. Auf Einzelnes
einzutreten, ist in diesem knappen Rahmen nicht möglich.

(Schluß folgt.)

Holz-Marktberichte.
Süddeutscher Holzmarkt. Das Geschäft in Eichen-

holz belebte sich dadurch etwas, daß die Munitionsfabriken
bedeutende Lieferungen in Geschoßkörben vergaben, für
welche anstelle des knappen Eschenholzes Eichenhölzer
verwandt wurden. Der Bedarf des Baufachs in Eichen-
holz blieb aber beengt. Russische Erlenhölzer, welche für
Modellzwecke vielfach Verwendung finden, hatten ver-
hälwismäßig ruhiges Geschäft wegen schwacher Beschäfti-
gung der Maschinenfabriken; doch ist auch das Angebot
nicht groß. Am Markt für rauhe, süddeutsche Tannen-
bretter hielt die Ruhe im Handel vor. Durch die Ein-
schränkung der Erzeugung auf den Sägewerken wurde
allzu großes Angebot xmd damit auch ein Preisrückgang
verhindert. Die Sägewerke sind zurückhaltender im Ver-
kauf geworden, zumal da die Großhändler meistens auch
wenig rentierende Preise boten. Die begehrteste Sorte
ist die breite Ware, welche aber am schwächsten ange-
boten wird. Die derzeitigen Preisforderungen der Groß-
Händler weichen zum Teil stark von einander ab; es

bewegen sich die Preise für die 100 Stück 16' 12" 1"
Ausschußbrelter etwa zwischen Mk. 151.— und 158.—
frei Schiff mittelrheinischer Station. An die Heeresoer-
waltung gingen fortwährend Brettwaren ab, doch war
das Angebot größer, als der Absatz. Bedarf tn Kisten-
brettern hatten hauptsächlich die Munitions- und Kon-
seroenfabriken, während andere Großgewerbe dagegen nur
schwachen Verbrauch hatten. Geschnittene Tannen- und
Fichtenbauhölzer hatten ruhiges Geschäft, zumal da das
Baufach andauernd nur mit mäßigem Bedarf am Markt
erschien. Die letzten Preisforderungen der Schwarz-
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